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Ois Srott» <s. S. SW f.).

bl.: voni schmelz. Bücherniarkt. - Anna Baer: Herbstlied.— I. Bürki: Spätherbst.

gegen den Militarismus als genügend charakterisiert bezeichnet.
Wenn wir nns noch ein deutlicheres Bild von ihm machen
wollen, so wäre es etwa im nachstehenden Satze zn genießen :

„Man wird einen Mann, der den Kirchenbesnch ausgibt, an
Neujahr keine Visitenkarten schickt, sich weigert, seine Kinder
taufen oder konfirmieren zn lassen, viel eher als vorurteilslos
bezeichnen als einen, der das Umgekehrte auf sich nimmt, ob-

wohl er vielleicht gerade dadurch schwerern Vorurteilen aus
dem Wege geht." Schreiber dieser Anzeige ist bis jetzt etwa
zehnmal über den Kanal oder die Nordsee gefahren, fast aus-
nahmslos bei schlechtem oder gar scheußlichem Wetter. So see-

krank aber ist er auf keiner dieser Fahrten geworden wie nach
einer halben Stunde Beschäftigung mit diesem Satz.

Die Franzosen haben einen charmanten Begriff: l'nrlvr
autour clou eboara. Das hat Wohl dem Verfasser oder dem

Verleger dieser Studien vorgeschwebt, ES ist eine angenehme
Manier, von Dingen zn reden, ohne einen im Urteil weiter zn
bringen, und meist auch eine Nede von Dingen, aus denen im
Grund - ihrer wenig praktischen Natur nach - nicht viel
zu fördern ist. Es kaun als Unterhaltung zu feiner Kunst ent-
wickelt werden. Die Franzosen, die eben die Konversation als
solche zu einer ganzen großen, hohen Knust ersten Ranges zu
machen gewußt, sie haben Beispiele genug. Dieses IMrlor au-
tour clou ekn-ii'u hat seineu Bildnngswert. Es hat aber zweierlei
zur Voraussetzung.' klare, gereifte Diktion, welche die Dinge
nicht in der .Hand herumtrölt lvie eine zn heiße Kartoffel, sondern
sie mit Liebe betastet wie einen noch nicht reifen, aber köstlichen

Pfirsich, und zweitens Originalität, Eigenart, Persönlichkeit.
Dieser „Vorhos" aber ist wie gesagt im Wesentlichen ein großer
Gemeinplatz.

(Fottschmig folgt».

I)erbMiLÄ.

Ich lieb' es, wenn auf herbstlich stillen Wegen
Durch welke Blätter spielend streift mein Fuß.

Bei jedem Schritt tönt mir darans entgegen
Des Sommers letzter, müder Scheidegrnß.

Und dieser Gruß weckt gleichgestimmte Saiten

In jeder Brust, der sich der Herbst genaht,
Wo Hoffnnngsträume goldner Jugendzeiten
Als dürres Laub bestrenn den Lebenspfad.

Siehst du die Welt um dich sich still entfärben
lind spürst auch du des Herbstes kühlen Hauch,

Sei still! Ihr blüht gewiß aus ihrem Sterben

Lin Lenz — nnd dir vielleicht... Drum hoffe auch!

Rnna Raer, Sin m is kosen.

^ Spälberblt ^
lSo»ett>.

Nun rieselts sachte rings von allen Zweigen

In buntem Tanz — vorbei des Lenzes Blühen,
verblaßt der Sommerrosen wonnig Glühen,
Und ahnungsbang bricht an das große Schweigen.

vorbei, vorbeil — Aus lichten Lenzestageu

Darf ich in Frost und wilden Wiuterstürmen

Im Herzen tief ein süß Lrinneru tragen,

Aus düstern Gründen graue Nebel steigen,

In Lüften rasche Wandervögel ziehen,
Die sehnend nach des Südens Fluren fliehen

vor rauhen Winters Wirbelflockenreigeu.

Und ob sich dunkle Wolken drohend türmen,

Lin Hoffen singt, gleich fernen Ukorgenglocken,

von Lercheujubel, dust'gen Blütenflocken.

Rür>->, OeUIg-n.
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